
Aus uralten Zeiten : der Geist in der Seli

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band (Jahr): 275 (2002)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-655144

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655144


schaft SOGES AG Als Grunderm ist die
KAGA zudem an der AG fur Abfallverwei-
tung AVAG beteiligt, welche im sudlichen Teil
des Kantons Bern die Siedlungsabfalle
entsorgt und mit ihrer Deponie im Raum Jaberg/
Kirchdorf bis 1999 zum Auffullen der
Kiesabbaustelle beitrug

Rekultivierung - ein Spezialgebiet dei KAGA

Seit Aufnahme ihrer Tätigkeit legt die
KAGA grossten Wert darauf, die aufgefüllten
Kiesabbaugebiete landschaftlich grossraumig
zu gestalten und wieder einer landwirtschaftlichen

Nutzung zuzuführen Dabei hat sie sich
von Anfang an nie mit der rem ästhetischen
Begrünung begnügt Vielmehr ist es der
KAGA ein Anliegen, die Flachen nicht nur m
ihrem früheren Zustand zurückzugeben,
sondern im Vergleich zum Ausgangszustand sogar
eine vielfaltigere Nutzung zu erreichen So hat
der Bodenaufbau schrittweise zu erfolgen
Natuiliche Entwässerungen werden eingebaut
und der vor dem Kiesabbau schichtweise
abgetragene Unter- und Oberboden muss wieder

angelegt werden Dazwischen lasst man
dem Boden immer wieder genügend Zeit,
damit sich die notigen Pflanzenwurzeln bilden
und Kleinlebewesen ansiedeln können Eine
gute Rekultivieiung nimmt deshalb rund fünf
Jahre in Anspruch Im Anschluss an diesen
Vorgang wird das Land dem Grundeigentumer
zur erneuten landwirtschaftlichen Nutzung
zurückgegeben Seit dem ersten Abbau von
Kies an dieser Stelle sind nun gut und gerne
zwanzig Jahre verflossen1

Erfolgreiche Rekultivierungen vertiefen bei
allen Beteiligten - sei es beim Landwirt, der
sein Land zur Verfugung stellt, sei es bei den
zustandigen Beholden, die der KAGA die
notwendigen Bewilligungen erteilen - das
Vertrauen in ihre Tätigkeit und fordern die
allgemeine Akzeptanz und das Verständnis fur den
Kiesabbau

AUS URALTEN ZEITEN

Der Geist in dei Seil

In der Seil zu Rothenbach, wo es zu gewissen
Zeiten nicht ganz geheuer sein soll, erhebt

sich eine berüchtigte Felswand, die der Weg m
einer langen Kehre umgeht Nur ungern betraten

die einheimischen Bewohner des Tales
nachts diese Gegend Denn an diesem Felsen
sieht man zuzeiten den Geist eines Sennes, der
fur die zu seinen Lebzeiten begangene Untat
bussen muss

Unter schrecklichem Ächzen und Stöhnen
ist er dann damit beschäftigt, einen Stier an
einem Hornseil über den Abgrund hinaufzuziehen

Ist er endlich mit seiner Last oben
angelangt, so versagen seine Kräfte, das Tier
entgleitet seinen Händen und stürzt wieder in
die Tiefe Dazu jauchzt und schreit der Senn,
dass es dem heimlichen Beobachter durch
Mark und Bein fahrt Das muss der Bösewicht
zur Strafe dafür tun, weil er einst halb im
Zorn, halb im Ubermut den Stier an jener Stelle

über den Abgrund hinaus in den Tod gejagt
hat Er wird erst Ruhe finden, wenn er ihn
wieder über die Wand hinauf auf die Weide
gehoben hat

WETTBEWERB

Volksbräuche

Silvesterklause
In vier Gemeinden eines hügeligen Hochlandes

im Osten des Landes gehen an Silvester

«männliche» Schellenklause und «weibliche»
Rollenklause von Hof zu Hof, wo sie ihre Natur-

jodel vorfuhren Man unterscheidet zwischen

«wüsten», mit Tannreisig, Tannzapfen,

Hobelspanen, Moos und Stechpalmen bekleideten,
und «schonen» Klausen mit aufwandigem
Kopfputz In einer Gemeinde treten die Klause

erst am 13 Januar, dem Silvester des Juliani-
schen Kalenders, auf

Siehe Wettbewerbsfragen auf Seite 122
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